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keine Schwierigkeiten abſetzen, bei gehöriger ügheit den Tatbeſtand
herauszubringen. ſt das adulterium qualificatum vorhanden, dann
iſt CEl Diſpens beim biſchöflichen Ordinariat zu bekommen. Die
Erneuerung des Konſenſes wird bei Beiden eine Leichtigkeit ſein
ſt das adulterium nicht ein qualifiziertes, dann E beſſer, iſt
alles In Ordnun

Ein im Ehebruche erzeugtes Kind kann kirchlich nicht legitimiert
werden, wohl aber ſtaatlich. Der Pfarrer ird die eleute die

Bezirkshauptmannſchaft weiſen, die durch die Statthalterei die
Legitimation vornehmen läßt In die Taufmatrik iſt die durch das
biſchöfliche Ordinariat zugeſchickte ote der genannten Behörde
zumerken, gewöhnlich in folgenden Worten: „Dieſem Inde ſtehen
laut der vom biſchöflichen Ordinariate mitgeteilten ote der Statt⸗
halterei nfolge der Verehelichung ſeiner Eltern die bürgerlichen E
einer ehelichen Geburt PrO fOro Civili zu  4 Laut TLa des Mini⸗
ſterium für Kultus und Unterricht Juni 1867,
einer ſolchen Bemerkung bei derartigen Legitimationen ni Iim Wege

Das wären  2 die Normen, nach wel die verwickelte Ehe
geſchichte die in manchen Bezirken nicht ſelten ſich wiederholt, gelöſt
werden

St Florian Alois Pachinger
VII (Eheſcheidungswunſch aufgegeben.) Zu einem

errn Pfarrer in Tirol) kamen mitſammen zwei verehelichte
Weiber und äußerten den Herzenswunſch, von thren Ehemännern
err zu werden Der Herr Pfarrer gab den Beſcheid, ſie en
nach acht agen bei ihm wieder erſcheinen; dieſe Zwiſchenzeit benutzte
ETL dann, ſich bezüglich der Familienverhältniſſe 26 jener zwei
Perſonen zu informieren. Das rgebnis dieſer Nachforſchungen
war keineswegs darnach eſchaffen, ihm Freude 3 bereiten, denn
ETL brachte in ſichere Erfahrung daß jene eiber nichtswürdig, ſtreit⸗
und zankſüchtig eien, kurz alle en Eigenſchaften eines wahren
Hausdrachens IN modo Derfecto beſitzen. Als nun die eine, nennen
wir ſie Kropfsbäuerin, kam, wies ihr der Herr Pfarrer einen Stuhl
0 der ziemlich weit von ſeinem reibtiſch and, nahm dann ſelbſt
einen großen ogen Papier und tat, als würde er mit möglichſter
Schnelligkeit jede OT ſeines redegewandten Pfarrkindes au  reiben

Wohl über eine halbe Stunde orte ELr mit erſtaunlicher Geduld
Endlich hatte die Bäuerin ſelbſt die Anſicht nnen, alle ihre

Gründe für die Eheſcheidung vorgebracht zu aben Da 1 der
Herr Pfarrer mit erſchütterndem Ernſte: „Schwere Beſchuldigungen
haben Sie hren Mann ausgeſonnen; damit denſelben Glauben
beigemeſſen werden kann, müſſen Sie nun vor mir und noch zwei
anderen Zeugen alle ihre Usſagen durch einen Eidſchwur beſtätigen.

erde ſogleich durch meine weſter den errn Kooperator und
en Herrn ruſen laſſen.“ Geſagt, ge So hatte ſich die
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Bäuerin nicht Erwarte Wie? chwören ſollte ſie, die ſich doch bewußtwar, daß ſie in grober Weiſe ihren Ehemann verleumdet hatte? Miteinemmale ＋ ſie zur Türe und fort war ſie, noch ehe dieZeugen ankamen. Am folgenden Sonntag ließ der err Pfarrerden Ehemann jenes Weibes zu ſich zitieren. Dieſer ub ſofortHerr Pfarrer, welch großen ank bin ich V  Q  hnen ————chuldig! Sie habenmein Weibh Uriert. etzt arbeitet eS fleißig, iſt überaus nigegen⸗kommend, friedfertig und zufrieden U. Und ſie blieb eS auchbis zu ihrem ode
Das andere Weib gehörte zur Zahl derjenigen, welche inder ganzen ſchlimmen Bedeutung des ortes Betſchweſtern genanntwerden, denn einerſeits fand ſie ſich jeden Sonn und Feſttag beider Kommunionbank eln und andererſeits war unverträglich,zänkiſch,‚ mürriſch 20 Als nun dieſe Perſon wieder vor ihrem eelſorger erſchien, warf ETL ihr nach und nach bald den einen, bald denandern Unter den vielen Fehlern vor Sie jedo die da gewohntwar, ſich als beſſer zu halten als andere Leute, geriet durch derartigekurzgehaltene, aber mit In und Entſchiedenheit ausgeſprochene Vor⸗würſe von Seite des errn Pfarrers bei dem ſie eben als Betchweſter In Anſehen oder noch mehr hätte ſtehen wöllenin eine ſolche Wut, da

ſchlug Doch der
ſie ſogar mit geballter auf auf den TiſchHerr Pfarrer benützte dieſe Gelegenheit, öffnete dieTüre und d „Jetzt können Sie gehen, denn ich habe michſelbſt überzeugt, e ern 6öſes, zorniges Weib Sie ſind ch werdedoch ſehen, ob Sie ſich ni auch bemühen müſſen, friedfertigleben und ſich ordentlich benehmen. Da werde ich ſchon ittel

anwenden. ＋

en Sie ſich fort aus meinem Hauſe und kommenSie mir nicht mehr hierher, ausgenommen, es würde eln dringenderFall vorliegen.
Auch dieſes Weib war dadurch geheilt und äußerte niemalsmehr den Wunſch von ihrem Gatten etrenn zu werden.
Volders Franz Werndle M.

VIII (Aus der raxis für die Praxis.) Ein wichtigesKapitel der ſeelſorglichen Paſtoration betriſt heutzutage die Seelſorgeder Saiſonarbeiter In der Landwirtſchaf oder verwandter Berufs⸗zweige, wie fremder Arbeiter und Arbeiterinnen überhaupt. Deutſch⸗and umal wird immer mehr Induſtrieſtaat. Daher das fortwährendeFluktuieren Iin der Bevölkerung; der Ete Zuzug im Weſten vonFremden QAus Oeſterreich (Böhmen, Galizien), Süddeutſchland, den
öſtlichen preußiſchen Provinzen Auch die kommenden Dezen⸗nien verden aller Vorausſicht nach an dief Erſcheinung wenigändern, 10 die beſſeren Verkehrsverhältniſſe laſſ vielleicht gar dasGegenteil ermuüuten So bilden ſich In Diaſporagegenden vollſtändigekatholiſche Gemeinden von urſprünglich eingewanderten Arbeiter—


